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einzelne Sträucher. Versuche mit niederen Pflanzen konnten vorläufig noch nicht gemacht werden.
Es wurde folgendes Futter verabreicht und sichtlich gern ges nommen: Haselnuß, Weißkirsche, schwarze Kirsche, Sauerkirsche, Apfel (sehr gern), Pflaume (Eierpflaume u. Reineclaude bes. gern), Birne, Faulbaum, Traubenkirsche, Zierkirsche, Linde (gern), Mandel5 bäum, Weißdorn, Rotdorn, Weide (wurde von den Tieren frei5 willig besonders gern genommen. Sie krochen auf benachbarte Gloverizucht über), Schwarzpappel. Alle diese Blätter wurden auch durcheinander gefressen und zwar in allen Stadien der gleichen Zucht. „Mitgefressen“ wurden auch die Blätter der schwarzen Johannisbeere. Völlig negativ fielen die Versuche mit allerlei Eichenarten, Ahorn und Flieder, sowie Holunder aus. Die Blätter des oben genannten Liguster — und zwar derselben Pflanzen — 

wurden merkwürdigerweise nicht sehr gern genommen Allerdings wurden die Blätter nur zwischengefüttert, und die Raupen fraßen sie dann wohl an, gingen aber sofort auf anderes Futter über, sobald sie es bekamen. Ließ man sie nur darauf angewiesen, so wurden sie sichtlich freßunlustig.
Es handelte sich bei diesen Blättern natürlich um die viel fleischigeren neuen Triebe. Vorbehaltlich der Tatsache, daß leider nicht die Möglichkeit bestand, noch den Versuch zu machen, diese Blätter gleich von Anfang an zu geben, erscheint es mir möglich, daß die übergefrorenen und lange nicht so fleischigen Winterblätter Geschmacksstoffe verloren haben, die den frischen Blättern eigen sind. Weiterhin scheinen aber auch die einzelnen Gelege sich verschieden zu verhalten, denn ich habe soeben die Erfahrung gemacht, daß die gesamten Raupen eines Geleges, deren Eltern aus derselben Gegend importiert waren wie die leßtjährigen, ver= hungerten, ohne die Blätter derselben Pflanze anzunehmen, während die Räupchen einer Caligula-Art dabei bis jeßt ausgezeichnet ge= deihen, worüber ich demnächst hoffe berichten zu können.

Eine interessante Form von G. populifolia v. autumnalis Jän.
Von O. Bellin, Düsseldorf»Oberkassel.

(Mit 2 Textabbildungen.)
Als ich im Herbst des Jahres 1919 von Bielefeld nach Düssei5 dorf versetzt wurde, machte ich schon bald einen Orientierungs5 ausflug, wobei mich der Weg nach dem Rhein führte, dessen Vorflutgelände ich mit vielen alten Schwarzpappeln, einzeln und in Gruppen, bestanden fand. Bei diesem Anblick stieg in mir die Vermutung auf, daß G. populifolia Esp. hier Vorkommen könnte, und ich freute mich darauf, das Vorkommen dieser Art im nächsten Frühjahr durch Freilandflug feststellen zu können, da ich ca. 200
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Raupen besaß, die aus einer Nachzucht von in Jeumont, Nord* frankreich, gefundenen Eltern stammten. Leider konnte ich jedoch mein Vorhaben nicht ausführen, da die Raupen bis auf wenige infolge einer Infektionskrankheit kurz vor der Verpuppung ein« gingen. Die wenigen aus dieser gänzlich mißlungenen Zucht erzielten Falter eigneten sich aber nicht zur Weiterzucht. Ich machte aber troßdem den Versuch, indem ich einige Weibchen im Anflug» apparat ausseßte, diese wurden aber nicht angeflogen.
Am 29. Juni 1920 unternahm ich einen Ausflug nach dem nahen Grimlinghausen, wo besonders viele Pappelbestände vor» handen sind, um Eier von G. populifolia Esp. zu suchen. Nachdem ich viele Bäume erfolglos abgesucht hatte und fast jede Hoffnung aufgeben wollte, fand ich endlich 25 Eier. Meine Freude war groß und spornte mich zu neuem Suchen an. Troßdem ich fast den ganzen Tag dazu verwandte, blieb es aber bei den 25 Stück. Die üeberwinterung und Aufzucht der Raupen gelang gut, und ich konnte durch Freilandanflug feststellen, daß G. populifolia Esp. wohl überall am Niederrhein vorkommt, wo Pappelbestände vor* handen sind.
Seit dieser Zeit züchte ich mit Vorliebe G. populifolia Esp. und ich kann wohl sagen, daß ich stets gute Erfolge mit diesen Zuchten hatte. Die II. Generation gen. aest. obscura Heuäcker gelang mir jedes Jahr ohne große Mühe und jeglichen Verlust. Die bisher aus diesen Zuchten hervorgegangenen Falter sind durch* schnittlich dunkel, jedoch weisen sie unter sich keine merklichen Unterschiede auf.
Die III. Generation ab. cult. standfussi Jänichen hatte ich bis 1930 noch nicht gezüchtet. Der vorige Nachsommer mit seiner günstigen Witterung schien mir zur Aufzucht der III. Generation sehr geeignet. Ich wählte zur Kopula ein recht dunkles Pärchen der II. Generation. Von den erhaltenen Eiern übergab ich die Hälfte Herrn C. Scheben*Düsseldorf, mit der Bitte, die aus ihnen schlüpfenden Raupen aufzuziehen gegen Rückgabe der Hälfte der erzielten Puppen, da mir kein heizbarer Raum zur Verfügung stand. Während Herrn Sch e be n  die Aufzucht der III. Generation vortrefflich gelang, gingen meine nicht getriebenen Raupen nach der III. Häutung infolge Futtermangels zu Grunde.
Die Aufzucht der III. Generation durch Herrn Scheben verlief folgendermaßen: Die Räupchen aus den ca. 150 übergebenen Eier schlüpften am 28. August 1930 und wurden bis zur II. Häutung in gutschließenden flachen Blechschachteln gezogen, in denen sich das Futter recht lange frisch erhält. Weitere Vorteile dieser Auf* zuchtmethode bestehen darin, daß die Raupen in den dunkeln Schachteln nicht so viel herumlaufen und eher das Futter annehmen. Die Weiterzucht erfolgte zunächst in Einmachgläsern und nach der vorleßten Häutung in einem großen Glaskasten von 70X50X40 cm bis zur Verpuppung. Ausschlaggebend für den Erfolg bei der
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A u fzu ch t d e r  III. G e n e ra t io n  
ist die T em p e ra tu r , in  d e r  
d ie  R a u p e n  g e h a lte n  w e rd e n .
Z u r D u rch fü h ru n g  se in e r Sa* 
tu rn id e n z u c h te n  h ie lt H e rr  
S cheben  die  T e m p e ra tu r  des 
Z u ch trau m es  du rch  H e iz u n g  
s tä n d ig  au f e in e r H ö h e  v o n  
e tw a  2 8 ° . U n te r  E in fluh  
d ieses h o h e n  W ä rm e g ra d e s  
v e rlie f  d ie  Zucht auß ero rd en t«  
lieh schnell u n d  v e r lu s tlo s .
B ereits  a m  29. S ep te m b e r 30  
w a re n  die  e rs te n  P u p p e n  vor*  
h a n d e n . N ac h  e in e r  P uppen*  
ru h e  v o n  14 T ag e n  er* 
sch ienen  d a n n  die F a lte r.
D e r  g rö ß te  Teil d e r F a lte r  
glich in  se in e r F ä rb u n g  d e n  
E lte rn , a lso  d e r  II. G enera*  
tio n . N u r  ist d ie Durch* 
sc h n ittsg rö ß e  erheb lich  ge* 
ringer.*) A u ch  u n te re in a n d e r  
v a r iie r te n  die S tücke n u r  
v e rh ä ltn ism ä ß ig  seh r w en ig , 
u m so  schärfer stach  v o n  d ie sem  D u rch sch n itts ty p u s  e in e  F o rm  ab,, 
d ie  in  e in em  m än n lich en  u n d  v ie r  w eib lichen  E x e m p la re n  a u f tra t. 
D ie A b b ild u n g e n  v e ran sch au lich en  d ie  charak te ris tisch en  M e rk m a le  
so k lar, d aß  sich e in e  la n g e  B esch re ib u n g  e rü b rig t. D as W esen t*  
liehe ist die  a llg em e in e  Z u n a h m e  des d u n k le n  P ig m e n te s , so d aß  
m a n  w o h l o h n e  B ed en k en  v o n  e in e r m elan is tisch en  F o rm  (Mu* 
ta tio n ? ) sp rech en  k a n n .

D a  es w e g e n  d e r  S chw ierigkeit d e r  F u tte rb esch a ffu n g  le id e r  
un m ö g lich  w ar, du rch  e ine  W eite rzu ch t d ie  F ra g e  d e r  E rb lichkeit 
zu  p rü fen , m ö ch te  ich auch v o n  e in e r  b e so n d e re n  B e n e n n u n g  zu* 
näch st A b s ta n d  n e h m e n .

Ich hoffe  indes, daß  b e i m e in e n  k o m m e n d e n  G. populifoliaz 
Z uch ten  d ie  F o rm  noch  e in m a l a u f tre te n  w ird , u n d  w e rd e  V o rs o rg e  
treffen , daß  fü r d ie sen  Fall d ie  M öglichkeit e in e r  W e ite rzu ch t 
v o rh a n d e n  ist.

Einige Erfahrungen mit Sphinx ligustri.
V on Robert Hacker, Stuttgart.

S c h m e t t e r l i n g e :  Ende Mai/Anfang Juni 1931 schlüpften mir verschiedene solcher Schwärmer beider Geschlechter, die ich fliegen lieh. Dabei fiel mir auf, dab, sobald es im Zimmer dunkel geworden war, die Schwärmer,
*) [Vielleicht infolge der schnellen Zucht? Denn T i t s ch a k hat bei 

Motten, T tnea p eU io n e lla , ähnliche Beob. gemacht. Red.]
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